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schenke, die Heinrich Scheu der Arbeiterschaft ge-
geben hat. Vor allem die Meisterholzschnitte nach den
Zeichnungen seines Freundes Walther Crane, des genia-
len Englénder, den «Triumph der Arbeit» und verschie-
dene gute Maibilder. Der schweizerischen Arbeiter-
schaft gab er den schonen Holzschnitt ihres Veteranen
Karl Biirkli. Wenn ich von «geben» und <«schenken»
rede, ist das mehr als bildlich. Er -war sein eigener
Verleger, aber auf Gewinn sah er nicht. «Der Er-
werbssinn war immer meine schwache Seite», so sagt
er in seinen Erinnerungen von 1908, die in der zweiten
Auflage des Hochverratsprozesses abgedruckt sind. Das
ist im vollsten Sinne wahr. Er hat es schon durch
sein Verhalten in der schweren Zeit von 1870/71 be-
wiesen.

So moge denn die internationale und die schweize-
rische Arbeiterschaft am 19. Oktober dem edlen und un-
entwegten Vorkdmpfer herzlichen Dank wund Gliick-
wunsch zur Vollendung seines 80. Geburtsjahres auf den
Sternenberg im griinen Tésstale hinaufsenden. Er hat
stets mehr an das kiimpfende Proletariat gedacht als an
sich selber. Herman Greulich.

: : sz

Aus schweizerischen Verbinden.

Bau- und Holzarbeiter. Einen hartnickigen, leider
erfolglosen Kampf fiihrten die Bauarbeiter in Wattwil
gegen die Verlingerung der Arbeitszeit. Seit dem Jahre
1919 arbeiteten sie gemiiss Abkommen zwischen dem
Baumeisterverband und dem Bauarbeiterverband 52%
Stunden. Schon im Jahre 1921 hatten die Unternehmor
versucht, den Zehnstundentag einzufiihren und hatten
sogar eine Aussperrung durchgefiihrt. Indessen mussten
sie sich damals nach zweiwéchigem Kampfe davon iiber-
zeugen, dass die Arbeiter keineswegs gewillt waren,
ihre Errungenschaft preiszugeben. Dieses Jahr nun
forderten die Arbeiter eine Lohnerhéhung. Die Unter-
nehmer erklirten sich zu Konzessionen unter der Be-
dingung bereit, dass die Arbeitszeit auf 55 Stunden
verldngert werde. Die Arbeiter lehnten dieses Ansinnen
ab. Das Einigungsamt, das darauf angerufen wurde,
schloss sich dem Standpunkt der Unternehmer an. Dio
Arbeiter lehnten den Entscheid ab. Da die Unterneh-
mer nun versuchten, die Arbeiter mittags zum friithern
Arbeitsbeginn zu zwingen, kam es zum offenen Kon-
flikt. Nach wochenlangem, hartnickig gefithrtem
Kampf sah sich die Arbeiterschaft gezwungen, den
Kampf abzubrechen, da sich zahlreiche Saisonarbeiter
als Streikbrecher missbrauchen liessen und eine Aus-
sicht auf Erfolg nicht mehr bestand.

Handels-, Transport- und Lebensmittelarbeiter.
Am 9. August fand in Ziirich eine gutbesuchte Konfe-
renz der gewerkschaftlich organisierten Bdckereiarbei-
ter statt. Haupttraktandum war die Frage des Verbotes
der Nachtarbeit in den Bickereien. Nach einem orien-
tierenden Referat des Genossen Willhelm iiber den Ver-
lauf der internationalen Arbeitskonferenz und das dort
beschlossene Uebereinkommen, wurde einstimmig eine
Resolution angenommen, die dieses Uebereinkommen als
das Minimum bezeichnet, was fiir eine gesetzliche Re-
gelung dieser Frage in der Schweiz von den Bickerei-
arbeitern gefordert werden muss. Der Internationalen
Union der Lebensmittelarbeiter, dem Schweizerischen
Gewerkschaftsbund und dem V.H.T.L. wird der Dank
fiir die wertvolle Unterstiitzung der Forderungen der
Biickereiarbeiter ausgesprochen. Die gesetzgebenden
Behorden der Schweiz werden zur Ratifizierung des Ab-
kommens aufgefordert.

Als Massnahmen fiir die Herbeifiihrung der Rati-
fizierung werden in Aussicht genommen: Eine Konfe-

renz in Verbindung mit dem Gewerkschaftsbund mit
Vertretern des Bundesrates; Vorbereitung aller Kampf{-
massnahmen, um den Widerstand der Gegner der Be-
seitigung der Nachtarbeit zu brechen; Aufklirungs-
arbeit in den Organisationen der Arbeiterschaft und in
der Oeffentlichkeit.

Metall- und Uhrenarbeiter. Seit Ende August stan-
den in Ziirich die Elektriker im Streik. Bereits im
Jahre 1924 hatte die Arbeiterschaft das Begehren auf
Abschluss eines Arbeitsvertrages gestellt. Im Dezember
1924 wurde, da die Meister nichts von sich horen lies-
sen, diese Forderung wiederholt, und es wurden Ver-
handlungen fiir den Monat Februar 1925 in Aussicht
genommen. Am 21. Februar lag aber noch keine Mijt-
teilung von seiten der Meister vor. Auf erneute Schritte
fand dann Anfang Mirz eine erste Verhandlung statt.
Einem Begehren der Meister um Mithilfe bei einer Ein-
gabe an den Stadtrat zur Sanierung der unhaltbaren
Verhéltnisse im Elektrikergewerbe wurde unter der Be-
dingung entsprochen, dass gleichzeitig Verhandlungen
iiber einen Arbeitsvertrag stattfinden miissten. Es sollte
auf Grund von Vertragsentwiirfen der beiden Parteien
verhandelt werden. Am 19. Mérz entschuldigien sich die
Meister in einer Zuschrift, dass die Einsendung des
Vertrages noch nicht habe geschehen konnen, da die
Beratung noch nicht habe zu Ende gefiihrt werden kén-
nen, und stellten die Zustellung des Entwurfes sofort
nach dessen Bereinigung in Aussicht. Ende April teil-
ten die Unternehmer dann plétzlich mit, dass sie auf
Vertragsverhandlungen nicht eintreten kénnten, bevor
die Konferenz mit dem Stadtrat stattgefunden habe.
Troztdem erklidrten sich die Arbeiter bereit, bei der
Eingabe an den Stadtrat mitzuwirken; dabei wurde die
Forderung auf Vertragsverhandlungen wiederholt. Als
auch diese Mahnung nichts fruchtete, wurde den Mei-
stern ein letzter Termin gestellt bis zum 28. August,
an welchem Tage eine entscheidende Sitzung der Elek-
triker stattfand. Die Meister stellten nun zwar die Zu-
sendung des Entwurfes auf den 81. Juli in Aussicht.
Die Erbitterung der Arbeiterschaft iiber die Verschlep-
pungstaktik war aber so gross, dass die Versammlung
einstimmig den Streikbeschluss fasste. Nach dreiw6chi-
gem Streik konnte ein neuer Arbeitsvertrag abgeschlos-
sen werden.

Ein weiterer Konflikt ist in der Kassenfabrik
Union, B. Schneider, in Ziirich ausgebrochen. Ein jun-
ger Bursche weigerte sich hartniickig, der Gewerk-
schaft beizutreten .und die Firma drohte, dltere Arbei-
ter zu entlassen, sofern dieser von der Arbeiterschaft
noch einmal zum Beitritt aufgefordert werde. Ferner
weigerte sich die Firma, von ihr bewilligte Nachbezah-
lung von Ferienforderungen auszufiihren. Unterhand-
lungen wurden von der Firma kategorisch abgelehnt.
Die Arbeiterschaft stellte in Aussicht, dass sie, falls
die obigen Forderungen nicht bewilligt wiirden, sich
eine Erweiterung ihrer Begehren vorbehalte. Da die
Firma hartnéickig auf ihrem Standpunkt beharrte,
wurde nunmehr auch die Schaffung eines Arbeitsver-
trages verlangt. Die Arbeitsniederlegung ist komplett
und die Arbeiter halten stramme Solidaritit.

Schweizerische Arbeiterbildungs=Zentrale. Dem
Jahresbericht der deutschen Abteilung pro 1924 entneh-
men wir die folgenden Angaben:

Die Instanzen der aus Vertretern der Sozialdemo-

. kratischen Partei und des Gewerkschaftsbundes zusam-

mengesetzten Arbeiterbildungszentrale hatten auch im
verflossenen Jahre grosse Arbeit zu bewiltigen. Gemiss
einem vom Sekretariat vorgelegten Arbeitsprogramm
ging die Zentrale auf allen Gebieten der Bildungsarbeit
initiativ und beratend vor. Das Zentralorgan, die «So-
zialistische Bildungsarbeit», brachte belehrende Arti-
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kel aller Art und orientierte nach Méglichkeit iiber die
Tétigkeit der Bildungsorganisationen im In- und Aus-
land. Zuhanden der Gewerkschafts- und Parteisektio-
nen wurde ein reichhaltiges Referentenverzeichnis ver-
offentlicht. Fiir Leiter des Arbeiterbildungswesens wur-
den drei -Spezialkurse in Ziirich, in Solothurn und in
Luzern durchgefiihrt, die durchschnittlich von 85 Teil-
nehmern besucht waren. Der 8. Arbeiterferienkurs in
Sundlauenen war von 58 Teilnehmern besucht und nahm
einen sehr guten Verlauf.

Die Zentrale war an einer Studienreise nach Bel-

gien durch ein Mitglied vertreten. Durch konferen-
zielle Besprechungen wurde versucht, an verschiedenen
Orten die Arbeit der lokalen Ausschiisse zu férdern und
neue Ausschiisse zu griinden. Im Berichtsjahre erfolgte
auch die Griindung einer Lichtbilderzentrale, die in
den kommenden Jahren nach Mbglichkeit ausgebaut
werden soll. Versuche, eine Arbeiter-Reisevereinigung
zu griinden, fiihrten zu keinem Ergebnis; immerhin soll
das gesteckte Ziel durch einen Ausbau des Arbeiter-
bildungsausschusses Bern erreicht werden. Die Gewih-
rung einer Bundessubvention wurde von der Regierung
auch in diesem Jahre abgelehnt.

Der Bericht orientiert ferner iiber die Zusammen-
arbeit mit den lokalen Bildungsausschiissen, deren Zu-
sammensetzung, Wahlart und Finanzierung. Die loka-
len Bildungsausschiisse veranstalteten im Berichtsjahre
110 Kurse, an denen sich 3543 Personen beteiligten; an
den gemeldeten 419 Vortrigen haben rund 29,000 Per-
sonen teilgenommen. Ausserdem fanden zahlreiche Kon-
zerte, Theaterauffiihrungen, Besichtigungen usw. statt.
Die Statistik weist nach, dass im Jahre 1924 rund
100,000 Personen an den Veranstaltungen der Bildungs-
ausschiisse teilgenommen haben. Eine Karte der beste-
henden Bildungsausschiisse zeigt den Stand der Bil-
dungsarbeit in den verschiedenen Landesteilen an, und
ein Plan der neu zu griindenden Aussschiisse orientiert
iiber die Pldne der Zentrale hinsichtlich des weitern
Ausbaus des Bildungswesens. Die Jahresrechnung
schliesst bei einer Gesamteinnahme von 25976 Fr. mit
einem Aktivsaldo von 5848 Fr. ab. Das Reinvermogen
der Arbeiterbildungszentrale betrug bei Jahresende
16,652 Fr. Kurze Berichte iiber die Bildungstitigkeit der
einzelnen Gewerkschaftsverbinde vervollstindigen den
Jahresbericht. :
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Aus andern Organisationen.

Féderativverband des eidg. Personals. In einer
einldsslich begriindeten Eingabe legt der Foderativver-
band des eidg. Personals den parlamentarischen Kom-
missionen der eidgendssischen Riite seine Antrige be-
treffend das Bundesgesetz iiber die eidgenossische Ver-
waltungs- und Disziplinarrechtspflege dar. Die Eingabe
verweist darauf, dass schon der Vorentwurf des Bundes-
rates (1923) erheblich von den Vorschligen Prof. Flei-
ners, denen sich das eidg. Personai fast vorbehaltlos
hitte anschliessen kénnen, abwich, und dass der end-
giiltige Entwurf eine Reihe weiterer Verschlechterun-
gen brachte. Es wird betont, dass bei der Verwirk-
lichung der bundesritlichen Vorlage von einer eigent-
lichen Disziplinarrechtspflege nicht gesprochen werden
kénnte,

Die Abinderungsantrige des Féderativverbandes
bewegen sich in formeller und materieller Richtung.
Formell wird gefordert, dass der Abschnitt Disziplinar-
rechtspflege nicht im Gesetz iiber die Verwaltungs-
rechtspflege, sondern im Gesetz iiber das Dienstverhalt-
nis der Bundesbeamten untergebracht werde. Die ma-
teriellen Antrige betreffen die verschiedenen Artikel

| bindliche Beschliisse iiber die Preishéhe ergeben.

des bundesriitlichen Entwurfes und sind mit einer kur-
zen und klaren Begriindung versehen. Es ist nur zu
hoffen, dass sich die eidgendssischen Rite den sachli-
chen Darlegungen der Personalverbéinde nicht ver-
schliessen werden.
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Aus Unternehmerverbinden.

Ein internationaler Bauernverband. In der August-
nummer der «Schweizerischen Bauernzeitung» berichtet
Prof. Laur iiber die internationalen Bestrebungen auf
dem Gebiete der Landwirtschaft. Wohl hatten bereits
seit Jahrzehnten landwirtschaftliche Organisationen
verschiedener Linder miteinander Fiihlung genommen;
es macht sich aber das Bediirfnis geltend, dass als Er-
gédnzung der bisherigen periodischen Kongresse eine
neue Organisation geschaffen werde. Die grundsitzliche
Frage der Griindung eines Internationalen landwirt-
schaftlichen Verbandes ist denn auch, bei Anlass der
schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung, durch

‘eine Delegiertenkonferenz gepriift worden. Bereits ist

die Schaffung eines internationalen landwirtschaftli-
chen Sekretariates vorgesehen; noch nicht abgeklirt ist
die Frage der Beschaffung der hierfiir erforderlichen
Mittel.

Als Aufgaben und Mittel der Bauern-Internationale
werden genannt: Sie soll zunichst ein Bindeglied zwi-
schen den internationalen Instituten und der prakti-
schen Landwirtschaft bilden. Das klingt sehr harmlos.
In Wirklichkeit geht aber aus den Darlegungen Prof.
Laurs hervor, dass die Organisation bei allen interna-
tionalen Instanzen (Arbeitsamt, Volkerbund usw.) die
Interessen der Bauern wahren soll. Dagegen diirfte
nichts einzuwenden sein; immerhin erwarten wir, dass
nach der Griindung Herr Prof. Laur nicht mehr
schimpft, wenn die Arbeiterorganisationen dasselbe tun.

Die neue Organisation soll ferner landwirtschaft-
liche Fragen beraten und gegebenenfalls internationale
Uebereinkommen ausarbeiten. Sodann hat sie auch die
Aufgabe, die o6ffentliche Meinung -der Welt zu beein-
flussen. Der Menschheit miisse klar gemacht werden,
dass ihre Wiohlfahrt vor allem von der Erhshung der
landwirtschaftlichen Produktion abhénge; die Irrlehre
von der Produktivitit des landwirtschaftlichen Staats-
betriebes miisse zerstért und die Notwendigkeit und
Ueberlegenheit des privaten Betriebes dargelegt werden.

Das Endziel der Organisation aber erblickt Prof.
Laur in der internationalen Marktorganisation durch
die landwirtschaftlichen Vereinigungen. Und daraus
kann man auch entnehmen, dass die Wiinsche und Ab-
sichten der Bauernfiihrer durchaus nicht bescheiden
sind. Zunichst sollen internationale Preisberichtstellen
organisiert werden. Daraus sollen dann spiter sich Rat-
schlige und Wegleitungen, vielleicht auch einmal ver-

Bauern tun somit dasselbe, was sie den Arbeitern zum '
Vorwurf machen, nur dass sie dabei als Produzenten
ungleich giinstiger dastehen, da es wohl den Gewerk-
schaften nicht so bald einmal einfallen wird, verbind-
liche Beschliisse iiber die Lohnhéhe zu fassen! Prof.
Laur schwebt offenbar so etwas vor wie ein Welttrust
der landwirtschaftlichen Produzentenorganisationen.
Demgegeniiber klingen die Téne der Weltfriedensschal-
mei, die Prof. Laur am Schlusse seines Artikels erténen
lisst, nicht vollig rein. Denn Verherrlichung des Pri-
vatbesitzes, internationale Marktorganisation und Welt-
frieden sind schliesslich doch sehr verschiedene Dinge. -

<z

Die



	Aus schweizerischen Verbänden

